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Amtliche«.
A« die SchultheitzeuSutter

betr. Maßregel» gege« die Maikäfer.
Da in diesem Frühjahr wieder ei« stärkere- Auf¬

trete« der Maikäfer zu erwarten ist, werden die Schult-
heißenümter unter Hinweis auf die in dem Ministerin!-
erlaß vo« 24. März 18SV (Amtsbl. S . 86) zur
Vertilg»«- dieses Schädlings angeordneten Maß¬
regeln, beauftragt, u«gefä«« t Einleitung zu«
Ga« mel» u«d Vernichte« der Maikäfer zu treffen,
sobald dieselben auf ihren Markungen in größerer Menge
auftreten.

lieber die getroffene» Maßregel« und das
Austrete« der Maikäfer wolle dem Oberamt als
portopflichtige Dienstsache biS IS. Juni d. IS . kurzer
Bericht erstattet werden.

Angefügt wird, daß die Anstalt für Pflanzen¬
schutzi« Hohenheim Versuche zur Vernichtung der
Maikäfer durch Bespritzen des Laubes mit einer schwachen
Schweinsuriergrüubrühe veranstalten will.

Es wolle hienach dieser Anstalt bei massenhaftem Auf¬
treten der Maikäfer hievon unverzüglich Anzeige gemachtwerden.

Nagold, den 11. Mai 1908.
K. Oberamt. Ritter.

Unter dem 8. d. M . ist von der evangelischen Oberjchulbehörde
die Stelle dsS ersten Oberlehrer- und Hausvaters an der Präpa-
randenanstalt in Nagold dem zweiten Oberlehrer Klunztnger
daselbst übertragen worden.

Die LlmdeSversammlsug des Bundes der
Landwirte in Württemberg

fand am Sonntag nachmittag im vollbesetzten Festsaal der
Liederhalle in Stuttgart statt. Landesvorstand Oekonomie-
rat Schmid-Platzhos begrüßte die Versammlung und wies
auf den nachfolgenden Rednerv. Levetzow-Siclbeck in Hol¬
stein hin, dessen Rede mit dazu beitragen werde, einen
Ausgleich zwischen Nord und Süd herbetzuführen. Sodann
wurde der verstorbenen Bundesmitglirdergedacht, zu deren
Ehren sich die Versammlung von dev Sitzen erhob. Zum
Schluß dankte der Vorsitzende den Beamte» und Landtags-
abgesrdneten für ihce htngebende Tätigkeit. Geschäfts¬
führer Th. Körner erstattete den Jahresbericht. Die letzten
drei Landtagsersatzwahlen hätten viel Kampf und Arbeit
«it sich gebracht. Bezüglich der Wahl in Gerabronn liebe
man es im gegnerischen Lager von einer Niederlage des
Bauernbundes zu sprechen. Der erzielte Stimmenzuwachs
habe gezeigt, daß die Anschauungen des Bauernbunds trotz
heftigster Bekämpfung auf diesem heißumstritteuen Bezirk
mehr und mehr zum Durchbruch kommen. Einen umso
günstigeren Verlauf habe die Ersatzwahl in Ulm Land

Die rveitze Nelke.
Kriminalroman vouI . Kanlbach.

(Fortsetzung.) (Nachdr. v« b.)
Fluth hatte das Trinken überhaupt vergessen; er achtete

nicht darauf, daß Bäuerle ihm schon vor einer laugen Weile
das geleerte Glas wieder gefüllt hatte. Die Sache, um
derentwillen er hier saß, erfüllte thu ganz. Richard BruuS'
Zustand«ach der Ermordung des Vaters, wie ihn Bäuerle
soeben beschrieben hatte, fiel freilich schwer ins Gewicht.
Wenn er am Ende doch, um die ihm zukommende Erbschaft
wieder au sich zu bringen, in einem Anfall von Heftigkeit
die Schauspielerin ermordet hätte? Nach allem, was er
Sder den jungen Maler gehört hatte, mußte dieser eine leiden¬
schaftliche Natur sein.

„Gott, Sie träumerisches Kerlchen!" rief endlich Bal¬
thasar Bäuerle, seinen Gast vertraulich auf die Schulter
klopfend. „Hören Se, find Se in Ihre« Geschäft auch
immer so grüblerisch?"

„Ja , wiffen Sie," erwiderte August Fluth ernsthaft,
„es gibt Dinge, die mich allerdings, — ich möchte sagen,
— aus dem gewohnten Geleise bringen können. Sagen
Sie, Herr Bänerle, haben Sie nie erfahren, wer den alten
Bruns beiseite geschafft hat?"

„Niemals, sehen Sie, das bleibt die gruselige Stelle
in der Geschichte. Mau hat alles getan, um dem Scheusal
ans die Spur zu kommen, — das Gericht, — ich glaube,
das bat sich damals über die mißlungene Verfolgung auch
«ich schlecht geärgert. Na, Herr Fluth, irren iS menschlich,
««d die vo« Gericht find auch bloS Menschen und können

Dienstag den 12. Mai
genommen, wo LandwirtfchaftSiuspektor Ströbel«it gläu- !
zender Majorität gewählt wurde. Schmerzlich berühre der
Ausfall der Ersatzwahl in Nürtingen. Unter Umständen,
bei denen eS niemand für möglich hätte halten sollen, habe
es die württembergische Demokratie und der Liberalismus
Naumann'scher Richtung fertig gebracht, der Sozialdemo¬
kratie iu einem weit überwiegend bäuerliche» und bürgerlichen
Bezirk zum zweitenmal zu einem traurigen Sieg zu ver¬
helfen, die im Bezirk geleistete Arbeit sei aber nicht ver¬
geblich gewesen, denn die Nürtiuger Wahl werde als ein
loderndes Feuerzeichen hinausleuchten iu unser Volk und
werde allen, denen unser deutsches und christliches Volkstum
noch lieb und wert ist, ein warnendes Signal sein, die
Lauen und Trägen aufzurütteln und damit einen Umschwung
der Gesinnungen herbeiführeu. Der Mitgliederstand hat
wieder um einige hundert neuer Mitglieder zugenommen
und beträgt heute 22480. Das Bundesblatt wurde in
einer Auflage vou 25 000, der Bauerufreundkaleuder
iu einer Auflage vou 31000 Exemplaren abgesetzt.
Bei einigen besonderen Zweigen der landwirtschaftlichen
Tätigkeit konnte die Organisation des Bundes ihren Mit¬
gliedern Dienste leisten, Vorteile herbeiführeu Md Mißstände
beseitigen. Auf dem Gebiet der Presse müsse man, trotz
weiterer Fortschritte, noch viel weiter kommen, um iu der
Oeffentlichkeit einigermaßen zur Geltung zu kommen. Der
Landesausschnß habe sich auch mit der Frage der Erricht¬
ung einer Landwirtschaftskammer beschäftigt. Die verschie¬
denen Berufsarten der landwirtschaftlichen Bevölkerung
sollten darin eine angemessene Vertretung erhalten. Auch
müßten die Befugnisse der Kammer erweitert werden. Sie
sollte nicht nur zu Begutachtungen herangezogeu werden,
sondern auch wesentliche Rechte erhalten. Von der Ver¬
sammlung lebhaft begrüßt, sprach sodann Gutsbesitzer von
Levetzow über: „Nord und Süd , groß nnd klein
und die gemeinsamen Interessen der deutschen Be¬
rufsstände." Nach einem kurzen historischen Rückblick auf
die Entwicklung der Beziehungen zwischen Nord und Süd,
betonte Redner, daß der Bund nicht die Aufgabe habe, ein¬
seitige Jutereffen zu vertreten. Gerade von demokratischer
Seite sei versucht worden, Gegensätze zwischen Nord und
Süd, zwischen Kleinbauern und Großgrundbesitzern zu kon¬
struieren. Der Bund habe als obersten Grundsatz auf seine
Fahne geschrieben, unentwegt zu arbeiten für die wirtschaft¬
liche Selbständigkeit des deutschen Volks, um dasselbe vom
Ausland unabhängig zu machen. Durch sein Eintreten für
die Kolonialpolitik treibe der Bund praktische Politik zur
Erreichung des großen Zieles. Bei der letzten Reichstags-
auflösung hätten ethische Fragen mithiueingespielt. Es habe
sich damals um eine Frage der nationalen Ehre gehandelt.
Der alte Reichstag habe versagt, man empfinde Freude über
die jetzige Zusammensetzung. Die Gegner machten dem
Bunde den Vorwurf, eine wahnsinnige Zollpolitik zu treiben.
Redner kam dabei auf Bismarck's Handelspolitik zu sprechen.
Die jetzige Handelspolitik würde im Bismarck'scheu Geist
geführt. Seiner Schutzzollpol itik verdankten Handel und
fehlen. - Uebrigens, Herr Fluth, wollen Sie an diesem
Mittage mein Gast sein? Daun zeige ich Ihnen Sei der
Gelegenheit mal so die Baulichkeiten von dem alten Hause.
Wenn«a »u so 'ne Geschichte weeß, und mau steht die
Räumlichkeiten, wo se sich sozusagen abgespielt hat, — das
ist geradeso, als wem Kinder die Bilder zu sehen kriegen
vou den Märchen, die se gehört haben. Als» — ich hoffe,
Sie mache» mir die Freude; — ich esse für gewöhnlich zu
Hause'— weun ich da auch so ganz für mich alleene an
meinem Tische fitze; aber— 's is eben dann mein Tisch,
mein Stuhl und mein Zimmer, Herr Fluth. Und's Wirts¬
haus, — das bietet mir doch bloS fremde Gegenstände.
Nee, Herr Fluth, ich bin nu 'mal fürs Heimische."

Fluth nahm die Einladung dankend au, innerlich froh,
daß ihm alles so sehr nach Wunsch gelang. Wenn der
harmlose Alte geahnt hätte, wem er sein Wohlwollen
schenkte!

Um die Mittagszeit schritten beide Herren durch die
von einem schön verzierten Bogen überwölbte Halle des
Vorplatzes, um sich in das obere Stockwerk zu begeben. Sie
stiegen eine reich geschnitzte Trepp-' hinauf und gelaugten
wieder aus einen ziemlich düsteren Vorplatz. Mit schweren
Schlössern beschlagene Holztüren mündeten hier; drei Stufen
befanden sich vor denen, die in die Hauptränme führten.

„Erst wollen wir hier'mal'nkleenes Häppchen essen,"
schlug Herr Bäuerle vor, indem er zu der mittelsten der
schweren Türen Hinaufstieg und Fluth mit einer Handbe-
wegung zum Eintreten elulud. Mit Interesse überblickte
der Detektiv den weiten, mit dunklem Holz getäfelten Saal,
iu dessen Mitte der Eichentisch sorgfältig mit blitzendem
Silber und feinem Porzellan gedeckt war. Im Erker, au
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Industrie ihre Blüte. Sie sei ein Segen für die deutsche
Arbeiterschaft geworden. Wie der Bauernbund immer für
den Schutz der Industrie eiugetreten sei, so habe sie auch
für die deutsche Landwirtschaft eintreten müssen. Redner
besprach sodann die feindselige Haltung der Demokratie ge¬
genüber der Landwirtschaft,so beim Fleischrummel und dem Ruf
nach Oeffnung der Grenzen. Freisinn und Demokratie seien
einseitige Vertreter des Großkapitals. Wohl sei Fürst Bü-
low ein agrarischer Reichskanzler, doch müßte man für alle
Fälle gerüstet sein. Es sei töricht zu behaupten, der Bauern¬
bund sei ein Gegner des Großkapitals. Er bekämpfe nur
die Auswüchse desselben. Der hohe ReichsbaukdiSkout
bringe nur Leuten Vorteil, die nicht zu arbeiten brauchen
und die da ernten ohne zu säen. Zur Währuugsfrage
übergehend, trat Redner lebhaft für den Taler ein, sprach
gegen das Papiergeld und forderte eine Verstärkung der
Reichsbank und Aenderung der Reichsbankverfafsuug durch
Umwandlung des Instituts in eine Staatsbank. Scharf
müßten Depositen und Spekulatiousbanken voneinander ge¬
trennt werdm. Die ein vollkommenes Monopol besitzenden
Syndikate bedingten die Kohleuuot. Der Kampf richte sich
gegen die Uebermacht des Großkapitals. 150 Herren re¬
gierten Deutschland auf dem Wirtschaftsgebiet, ihnen sollte»
höhere Lasten auferlegt werden. Dringend notwendig sei
der Schutz des werktätigen Mittelstandes. Die Warenhäuser
seien die Treibhäuser der Unmoral in den Großstädten. Der
Bauernbund verfolge eine Wirtschaftspolitik zum Nutzen aller
Stände. Weun die Einzelstaateu gesund erhalten würden,
bleibe auch das Reich gesund. Die Verschiedenheit der
Stämme dürfe nicht verschwinden, diese müßten sich in der
vollen Eigenart weiterentwickelu. Die uuitarischeu Bestreb¬
ungen der Demokratie zielten auf die Erreichung ihres Ideals,
die deutsche Republik hin. (Stürmischer Beifall.) Reichs-
tagsabg. Vogt (lebhaft begrüßt) verbreitete sich über die
Arbeiten des Reichstags. Der freundliche Willkomm
deute darauf hin, daß mau nicht in ein Ketzergericht über
ihn etnzutreten gedenke, wie eS mit früheren gewisser anderer
Parteien geschehen sei. Ausgehend vou der Mahnung Bü-
low's au die Konservativen, sich mit einem Tropfen demo¬
kratischen OeleS salben zu lassen, besprach Redner das
Bcreinsgesetz. Die in der Kammer an die Regierung ge¬
richteten Mahnungen seien nicht dringlich gewesen. Mau
habe mit Sicherheit liberale Nusführungsbestimmuugen er¬
warten können. DaS Gesetz bringe in verschiedenen Punkten
wesentliche Verbesserungen. Um den Borwnrf nicht
aus sich zu laden, Handel und Gewerbe zu schädigen
hätten die Konservativen für das Börsengesetz gestimmt.
Redner zählte sodann die erledigten Reichstagsarbeiten auf
und kam dann auf die nationale Haltung der Freisinnigen
zu sprechen. Jetzt seien wieder bedauernswerte Rückschläge
erfolgt, wie daS Zusammengehen mit der Sozialdemokratie,
die den Freisinn mit Schmutz bewerfe, beweise. Mau könne
jetzt nur vom kleinen Befähigungsnachweis sprechen, den
der Reichstag erbracht habe. Der große Befähigungsnach¬
weis sei erst bei der Reichsfinauzreform zu erbringen. Der
der niedrigen Decke und den hochlehnigen Stühlen, überall
sah Fluth dieselbe schöne, alte Schnitzerei. Durch die
Butzenscheiben der Fenster fiel auch hier nur dämmeriges
Zwielicht herein. Zu beiden Seiten sah«au iu zwei gleich¬
falls sehr große Räume, die ein wenig frostig aumuteteu
durch das lautlose Halbdunkel, daS auch darin herrschte.

Fluth betrachtete aufmerksam alles, was ihm gezeigt
wurde, und sagte: „Schade, daß keineHauSfrau den schöne«
Zimmern so etwas mehr, — ich mochte sagen, — An¬
heimelndes gibt."

Bäuerle nahm neben Fluth Platz, gab dem Diener,
der die Speisen austrug, einige leise Befehle und antwortete
dann mit einem Auflag vou Wehmut:

„Ja, sehen Sie, Herr Fluth, 's gibt Menschen, die
bloß immer geradeaus gucken, bloß auf das, was vor ibneu
auf'« Wege liegt, und das ist meistens immer die Pflicht.
Uu wenn se denn, ohne daß ste's selbst recht beachtet heben,
plötzlich bei Jahren find, dann fällt ihnen eine« Tages ein,
daß zu beiden Seiten des geraden, öde» Weges, den sie
immer ganz getrost gewandelt sind, auch kleene Blümchen
geblüht haben— im Frühling und Sommer nämlich. Na,
Herr Fluth. warn« haben solche Menschen nich die Blum-
chen gepflückt, als noch Zeit dazu war? Jetzt iS es u«
Winter geworden für sie, — «u is nichts mehr zu Holm.
Paffen Se zeitig auf, Herr Fluth, ehe Ihnen alles vor der
Nase weggeschnappt wird. Sie stehen noch im Frühling."

_ (Fortsetzung folgt.)
In Verlegenheit  Freund : „Ich glaube gar . Du putzest

dir Schuhe Deiner Frau ?" — Pantoffelheld : „Ja . . . hm . . . der
Doktor hat mir Bewegung verordnet."



Bauernbund werde nicht um indirekten, sondern auch direkten
Steuern zustimmen. Vor allem sei dabei an die Erbschafts¬
steuer zu denken, allerdings müßten Kautelen geschaffen
werden, durch die die Landwirtschaft und kleinere Vermögen
geschützt werden. (Beifall). LandtagSabg. Dr . Wolfs
sprach kurz über Landespolitik, wirst der Volkspartet
bezüglich der Wahl in Nürtingen Falschheit vor und wies
den dem Bauernbund gemachten Borwurf der Reaktion
entschieden zurück. Auf dem Gebiet der Schule soll der
Bauernbund reaktionär sein. Man fordere jetzt einen Kultur¬
block von Hieber bis Hildeubrand. Hiebcr sei aber für die
konfessionelle, Hildrnbravd für die religionslose Schule.
Wer ehrlich eine Reform wünsche, dürfe einen Kulturblock
nicht wünschen, sondern müsse eine maßvolle Haltung ein-
nehmeu. Der Bauernbund sei für fachmännische Bezirks-
schulaufficht. In der Ortsschulbehorde müsse der Pfarrer
Sitz und Stimme habe». Man könne die Kinder nicht
ohne weiteres den Lehrern in die Hände geben. Eltern
und Gemeinde hätten iu der Frage der Schule mitzusprechen.
Der Bauernbund verlangt, daß die Kirche durch den Pfarrer
einen gewisse» Einfluß auf die Schule erhält. Vizepräsident
Kraut und LandtagSabg. Sch rem Pf streiften nochmal
die Haltung der Demokratie bei der Nürtiuger Wahl, die
ein Schimpf und eine Schande sei. Laudwirtschaftsinspektor
Strobel überbrachte die Grüße der Gesinnungsgenossen
auf der Mb und Kulturmeister Knapp forderte zu unent¬
wegter Weiterarbeit für die Sache des Bauerubuudes auf.
Die Versammlung, die mit einem Hoch auf dm König er¬
öffnet wurde, klaug in laute Hochrufe auf den Bund der
Landwirte aus.

politische Ileberstcht.
Staatssekretär Deruburg, der seine Reise nach

Deutsch-Südwestafrika augureteu und sich zunächst nach
London begeben hat, erhielt aus Anlaß der Au«ahme der
kolonialen Eiseuvahnvorlage im Reichstag das folgende
Telegramm des Kaisers: „Mit besonderer Genugtuung
habe ich die Meldung von der durch den Reichstag erfolgte«
Annahme der Eiseubahuvorlage, die zum Aufschluß unserer
Kolonien iu Afrika diene» soll, erhalten. Mit meiner besten
Gratulation zu diesem verdienten Erfolg verleihe ich Ihnen
als Zeichen meiner Anerkennung den Krouenorden erster
Klaffe und wünsche Ihnen zugleich glückliche Reise zu Ihrer
Reise«ach Eüdwestafrika. WilhelmI. L."

Die kömtgl. Arrfiedel»»gs-Ko« « isfio» hat aus
polnischer Hand das 144 Hektar große Gut Maniewo im
Kreis Oboruik gekauft. I » diesem«reis hat die Kommission
bis jetzt im ganze» 46000 Morgen käuflich erworben, von
denen 39500 Morgen au 540 Aufiedlerfamilien und an
eine Anzahl Arbeiterfamilien mit einer Seeleuzahl von
4100 begeben wordm find.

Die französische Handelskammer in London
hielt am Donnerstag ihr Jahresbankett ab, an dem auch
der französische Haudelsmtuister Cruppi teilnahm. Er
sprach in einer Rede den Wunsch seiner Regierung aus,
daß sich das gute wirtschaftliche Verhältnis zwischen Groß¬
britannien und Frankreich beständig weiter entwickeln möge.
Er betonte, daß zwischen beiden Ländern keine Rivalität
m bezug auf den Handel bestehe, und verweilte lange bei
der britisch-französischen Ausstellung, die einen glänzenden
Beweis für die Gemeinsamkeit der Interessen beider Länder
geben würde.

Eine Portxgiefische Expeditionskolouae i«
Guinea hatte einen heftigen Angriff der Papeis zurück-
zuweiseu, die mit Schnellfeuergeschützen bewaffnet warm.
Der Kampf dauerte umu Stunden. Die Eingeborenen
erlitten große Verloste, ihr Lager wurde zerstört. Die
Portugiesen hatten zwei Tote, darunter einen Offizier, und
mehrere Verwundete.

Dem Boykott japanischer Ware« in Ehina
ucht Japan ans diplomatischem Weg beizukommm. Der
apauische Gesandte in Peking hat dem Auswärtigen Amt
ne Namen von vier chinesischen Kaufleuteu mttgeteilt, die
)m Boykott des japanischen Handels iu Südchina nach
Möglichkeit auszudehnm bemüht find, uud verlangte, daß
die Kaufleute daran gehindert würden, den Unwillen gegm
Japan zu schüren. Der englische Gesandte hat aus An¬
weisung aus London dm englischen Generalkonsul iu Kautou
angewiesen, dem Bizekönig von Kautou dm Rat zu erteilen,
dm Boykott zu unterdrücken.

Die «ene Fernsprechgesnhrenordnnng.
Zu der Denkschrift des Reichspostamts, betreffend die

Neuregelung der Fernsprechgebühren, haben sich nun fast
alle Handelskammern geäußert und mit Einmütigkeit gegen
d»e vorgesehene Beseitigung der Pauschgebühren Stellung
genommen. In der Ersetzung dieser Gebühren durch Grund¬
gebühren uud Einzelgespächsgebührm erblicken die Kammern
eine erhebliche Verteuerung oder Einschränkung des Sprech¬
verkehrs, die eme schwere Schädigung des Erwerbslebens
bedeute. In dm Staaten mit hochentwickeltem Fernsprech¬
verkehr find die Gebühren niedriger als iu Deutschland.
Schweden erhebt für einen Apparat 67,50̂ jährlich. In
Norwegen beträgt die JahreSgebühr zwischen 70—120
Die Kopenhagen« Telephougesellschast erhebt für einen
Fernsprecher zu geschäftlichen Zwecken bei unbegrenzter An¬
zahl von Gesprächen im Ortsverkehr eine Jahresgebühr
von »und 157 «6; bei Begrenzung auf 1000 Jahrrsge-
späche auf 135 bei Privatauschlüffm etwa 100^
jährlich. Die städtische Ferusprechanstalt iu Amsterdam
(Pauschgebühr 152 Mark jährlich) sah von der Einführung
eines die Gesprichsziffer berücksichtigenden Tarifs in der

Erwägung ab, daß gerade Teilnehmer mit zahlreichen
Verbindungen andere Firmen zum Anschluß an das Fern¬
sprechnetz zwingen. Auch der ume österreichische Fernsprech¬
tarif, der im übrigen nicht vorbildlich ist, berücksichtigt in
kaufmännischer Weise dm lebhafteren Verkehr dm Aerzte,
ZeitungSkorrespondenzm rc. Das iu der Denkschrift des
Reichspostamts betonte Prinzip der Leistung nach Gegen¬
leistung eignet sich zur Einführung im Fernsprechdienst nicht.
Dieses Prinzip ist auch im Postverkehr nicht durchgeführt,
wo ein Ortsbrief von 10 Gramm soviel kostet, wie ein
solcher von 250 Gramm, uud ist nicht befolgt im Eisen¬
bahnverkehr bei den Monatskarte« rc., bei denen mau eine
Strecke einmal oder zehnmal am Tag befahren kann. Die
Beibehaltung des Pauschgeböhrmsystems liegt auch im
Interesse der Verwaltung, deren Betriebsaufwand bei dm
Einzelgesprächgebührm sich erheblich steigern würde. Soll
aber das Prinzip von Leistung Md Zahlung Loch stärk«
zum Ausdruck gebracht werden, so genügt es, wenn von
Teilnehmern mit besonders lebhaftem Verkehr die Anbring¬
ung eines zweiten oder Wetter« Anschlüffe verlangt wird
oder wenn die abermaligm Pauschgebühren bei großem
Nutzen mäßig erhöht werden.

Psrl>«utt«rischt Nachrichten.
WSrttembergischer Landtag.

Stuttgart, 10. Mai.
Das »e«e BeremSgesetzi« Landtag.

Die Debatte über das neue Bereiusgesetz ist auch gestern
noch nicht zu Ende gekommen, und mau kann auch nicht
sagen, daß die gestrigen Verhandlungen wesentlich zur Klä¬
rung beigetragen hätten. Dies wird am besten illustriert
durch dm Umstand, daß von den vier Anträgen, die dem
HauS bei seinem Zusammentritt präsentiert wurden, nicht
weniger als drei zurückgezogen und durch andere«setzt
wurden, die stch übrigens in manchen Punkten berühren, da
sie iu der Hauptsache die an die württ. Bollzugsverfügung
zum Vereinsgesetz zu stellenden Anforderungen mehr oder
weniger präzisieren, im übrigen ab« zum Ausdruck bringen
wollen, daß an der seitherigen liberalen Praxis im BereiuS-
und Versammlungswesm Württembergs auch in Zukunst
festgehalten werden soll. Ueber diese ueum Anträge wird
iu der nächsten, am Dienstag stattfiudmdm Sitzung weiter
verhandelt werden. — Auf die zahlreichen Einzelheiten uud
Wünsche, Bedenken und mehr od« wmiger stichhaltigen An¬
sichten md Meinungen, die im Lauf der Debatte von ver¬
schiedenen Rednern zum alten md neuen Vereiusrecht vor¬
gebracht wurden, wollen wir hier nicht näh« eiugehen, son¬
dern nur noch diejmigen Ausführungen uud Gesichtspunkte
hervorhebeu, die von allgemeinerem Interesse find.

Der Abg. Kraut (BK.), der die Debatten«öffnete,
meinte nicht mit Unrecht, daß der ganze Streit um das
Bueinsgesetz xost ksotmn komme und daher wertlos sei:
„Sormsuikl looats, causa üuita". Wenn er trotzdem iu
die Debatte noch riugreife, so Lue er es uur, um die An¬
ficht nicht aufkommen zu lassen, als ob an dem württ.
Vereiusrecht alles gut, am ueum ReichsvereiuSgesetz dagegen
alles schlecht sei. ES sei zuzugeben, daß das letztere einige
Belästigungen bringe: wenn dasselbe ab« so liberal gehand*
habt werde, wie man es seither iu Württemberg gewohnt
war, so werde mau finden, daß sich an unserem Vereiusrecht
im große« und ganzen wenig ändere. Au dem Wettrennen
mit dem Einbringen von Anträgen habe» stch seine politi¬
schen Freunde nicht beteiligt, weil sie eine gemeinsame Aktion
des Landtags für richtiger und eindrucksvoller gehalten
hätten, sowohl gegenüber der Regierung, wie auchi« Lande
draußen. Kraut war anscheinendd« Ansicht, daß sich eine
solche gemeinsame Aktion nach dm entgegenkommendenEr¬
klärungen vom RegieruugStisch hätte ermöglichen lassen, auf
der Grundlage eines von ihm eingebrachtrn Antrages, nach
welchem die 24stündige Anzeigefrist auf eine 12küudige ge¬
kürzt, das Gmehmigungsrecht für Versammlungen Md Auf¬
züged« Ortspolizeibehörde(statt dem Oberamt) übertragen
Md im übrigen eine liberale Handhabung der Ausführuugs-
bestimmungm verlangt werdeu soll.

Der Abg. Andre (Ztr.) polemisierte gegm Volkspartei
uud Deutsche Partei, deren Anträge besagen: „Meister, die
Arbeit ist fertig, soll ich sie gleich flicken." Das nme Ber-
einsrecht sei sogar für Preußen eine Verschlechterung, na¬
mentlich für die christlichen Gewerkschaften uud die Jugend¬
lichen.

Nachdem Minist« Dr. Pisch ek auf mehrere Anfragen,
die der Borredu« stellte, «widert hatte, folgten noch längere
Ausführungen der Abgg. Hildeubrand Md Gröber.

Hildeubrand (Soz.) schob zunächst die Schuld für dm
wenig befriedigenden Inhalt, den das ume Bereiusgesetz
erhalten, dm süddeutschen natiooalliberalm uud volkspartei-
licheu Abgeordneten in die Schuhe. Godanu«hob er auch
kräftige Vorwürfe gegen dm württ. Buudesratsbevollmäch-
tigtm, weil dieser in der Bereiusgesrtzkommisfion des Reichs¬
tages das seitherige württ. Vereiusrecht als das Miserabelste
iu Deutschland htuzustellm versuchte. Die Natioualliberalm
hätten, das sei von Beginnd« KommisfiouSverhandlungm
au der Opposition klar geworden, von vornherein mtt der
preußischen Regierung ihrm Frieden geschloffen und ihr
sogar noch mehr konzediert, als verlangt wurde. Uud
üb« die Haltungd« Bolkspartei spöttelte Hildeubrand:
das Bereiusgesetz habe unter der Blockkonstellatiou für den
Führ« ein« kleinen Partei von7 Manu, die aber dm
Ausschlag geben konnte, stch alS eine verführerische Ge¬
legenheit«wiesen, seine staatSmänuischm Fähigkeiten zu
zeigm.

Minister Dr. v. Pischek wandte stch unmittelbar nach
dies« Rede gegen die Angriffe auf dm württ. Bundesrats-

bevollmächtigtm und sagte, daß die wenigen Ausführungen,
die dieser in der Beretnsgesetzkommisfion des Reichstagesmachte, durchaus richtig uud zutreffend gewesen seien und
daß « daher gegm die erhobenen Angriffe Verwahrung
eiulegen müsse.

Zum Schluß sprach noch der Abg. Gröber, indem er
stch hauptsächlich gegm dir vorgestrigen Ausführungen
Hiebers, sowie gegen den Minister des Innern wandte.
Er versuchte in längeren Darlegungen den Nachweis, daß
das neue Vereiusrecht weder die vielgepriesene Einheitlich¬
keit noch eine größere Freiheitlichkeit bringe; dagegen werde
das Vereiusrecht iu der Praxis nach den verschiedensten
Setten hin verschlechtert werde», wie dir Erfahrungen bald
zeigen werdend Ein vernünftiger« Reichstag werde daun
dazu berufen sein, die Schädigungen, die das neue Gesetzbringe, zu korrigieren.

Pagss -HlsuigLeiLsn.
Md GLM Md Lsntz.

Ragow, den IS. Mai 1S0S.
Die beste« Gehilfe» de- Ackerbaues«rrd des

Obstba«es find die Singvögel, denn sie vertilgen eine
Unmasse von Schädlingen, insbesondere die Raupen und
Larven. In richtiger Erkenntnis der Nützlichkeit dieser ge¬
fiederten Säng« besteht in den Bereinigten Staaten schon
lange an den Schulen ein Bogeltag. An diesem werden
dm Kindern jährlich die Bedmtuug der Vögel für den
Menschen und die Natur gezeigt und gelehrt, sich der Grau¬
samkeit an diesen Wohltätern und Freunden der Landwirt¬
schaft zu enthalten uud die Vogelwelt nicht zu schädigen. Auch
ist dort ein Baumtag eingeführt, an dem dm Schulkindern
die Bedeutung des Baumes in allen seinen Arten gelehrt wird;
eine Einrichtung, die aller Nachahmung wert ist.

Im Zeichen der Maibowle. Mit dem Mai tritt
die Maibowle in ihre Rechte, und der Waldmeister ist jetzt
die prädestinierte Bowlevwurze. Uederall an schattigen Stellen
wächst das Kräutlein„Herzensfreund", wie Ms« Wald¬
meistern»: 1600 genannt wurde. Die Verwendung des Wald¬
meisters als Würze geht bis weit ins Mittelalter zurück, das ja
überhaupt reichlichen Gebrauch von Kräuterwürzen machte.
Allerdings diented« Waldmeister zuerst mehr als Speisen-
Würze, zum Beispiel am Hirschbraten. Jetzt, am Begim
des zwanzigsten Jahrhunderts, find es ungefähr 350 Jahre,
seit der „Maiwein" in der Literatur austauchte. ES war
der Botanik« uud namhafte Leibarzt Kaiser Maximilians II-,
Rembertus Dodonaeus, bei dem sich die früheste uns bekannt
gewordene Erwähnung der — ihr« wirklichen Anwmdung
nach wohl freilich weit älteren— Sitte findet, einem leichten
Weine mit duftigem Waldmeister eine Blume zu geben, um
daS Herz froh Md — dir Leber gesund zu machen. Auch
iu dem „New vollkommenlich Kräuierbuch des Jacobi
Theodori Tabernae«ontani,Mhurfürstl. Pfaltz Medici" von
1664 wird die Abbildung der bescheidenen^sxerul» oäorata
mtt der Erklärung begleitet: „Im Mayen, wann das Kräut-
leyu noch frisch ist uud blühet, pflegen es viele Leute iu
dm Wein zu legen uud darueber zu triukrn; soll auch das
Hertz stärken Md erfreuen."

-1- Alteusteiz, 11. Mai. Nachdem vor 14 Tagen
d« Turnverein für seine Mitglieder einen Uuterhaltungs-
abmd veranstaltet hatte, wurde gestern im Saale zum
„grünen Baum" vom Radsahrerverein ebenfalls ein solcher
abgehalten, uw, wie der Vorstand in sein« Begrüßungs¬
ansprache ausführte, die heurige Radfahrsaisou damit z«
eröffnen. Nachdem mehrere humoristische Gesangsvorträge
die LachmuSkelnd« Anwesenden in rege Tätigkeit gebracht
hatten, folgten einige„lebmde Bilder" Ms dem Radfahr¬
leben, denen stch ein Reigmfahren, ausgeführt von vi«
jüngeren Mitgliedern des Vereins, anschloß. Sämtliche
Darbietungen waren durchweg gelungen, und »«dienten
den reichlich gespendeten Beifall des sehr zahlreichen Publi¬
kums. Das obligate Tänzchen schloß dm gemütlichen
Abend, allerdings erst in der Frühe des heutigen Tages.
Wie wir hören, soll auch vom„Liederkranz" in nächster
Zeit ein Unterhaltungsabeud geplant sein.

--- Wildberg, 10. Mai. Im Auftrag des Württ.
Haudwttkerlaudesvttbaudes veranstaltete letzten Donnerstag
abend in der „Traube" hier Malermeister Hespeler-Nagold
eine Versammlung der hiesigen Haudwerksmeister behufs
Gründung einer Ortsgruppe. Zum Beginn derselben hielt
Architekt Fr. Schittenhelm  einen wirklich intereffanten
Vortrag über„das deutsche Handwerk von einst uud jetzt".
Ausgehend vom Handwerk der deutschen Urzeit, wo der ger¬
manische Bauer mit seinen Knechten sein rohes Blockhaus
zimmerte, wo das Handwerk nur einen zur Landwirtschaft
notwendig gehörigen Teil bildete, schilderte Redner die Ent¬
wicklung der einzelnen Handwerke, wie sie im Lauf der
Zeiten nach eiuand« entstanden, durch welche Umstande sie
gefördert und auf die jetzige Höhe gebracht wurden. Eme
besonders gründliche Beleuchtung erfuhr das Zunftwesen.
Reich« Beifall wurde dem über eine Stunde dauerndm
Bortrag zu teil. Nach demselben fordert- der Vorsitzende
Hespeler  die anwesenden Haudwerksmeister Ms, dem Ver¬
band beitreteu zu wollen, hinweisend auf die Nachbaigemeinde
Esslingen, deren Meist« schon längst dem Verband äuge-
hören und dabei nur gute Erfahrungen« achten. In die
aufgelegte Liste zeichneten sich leider nur wenige der Meist«
ein. Doch wurde zur Bildung ein« Ortsgruppe geschritten
in der Hoffnung, eS werden die meisten noch folgen. Zu«
Schluß der Versammlung wies der Vorsitzende besonders
darauf hin, daß in gegenwärtiger Zeit nur ganze Vereint-
gmgen zur Verbesserung der Lage eines Standes uud des
Einzelnen etwas tun können, wie dies die verschiedenen Be-
amteuvereiue deutlich beweisen.



r. Sulz , 11. Mai. Nachdem vor einigen Jahren
das Innere unserer Dorflirche einer gründlichen Erneuerung
unterworfen wurde, wird nun im Laufe des Sommers auch
der Turm und das Aeußere des Gotteshauses ein würdi¬
geres Aussehen erhalten. Die bedeutenden Kosten bestreitet
die gut situierte Kircheupflege.

Obertalhel« , 11. Mai. Die Hauptversammlung des
l.audw. BezirkSvereius Nagold im Engel am letzten
Sonntag nachmittag war von über 150 Landwirten und
Freunden der Landwirtschaft besucht. Nach begrüßenden
Worten des Vorstands Reg.-Rat Ritter hielt Landwirt-
schaftSinspettor Ströbele von Leonberg einen interessanten
Vortrag über„Allgemeine Dllngungsfrageu mit besonderer
Berücksichtigung des Kunstdüngers. Der gewandte Redner
behandelte die für unsere landw. Kulturpflanzen notwendigen
Nährstoffe und legte in allgemein leicht verständlicher Weise
dar, wie die Ertragfähigkeit des Grund und Bodens ge¬
steigert und eine größere Rentabilität des landw. Betriebs
erzielt werden kann, wenn neben dem im Betrieb anfallen¬
den Tung-Stallmist, Jauche, Kompost rc. in sachgemäßer
Weise Knnstdüuger angewendet wird. Als Nährstoffe haben
die Pflanzen nötig: Stickstoff, Phosphorsäure. Kalt und
Kalk; durch welche Kunstdüngersorten diese Nährstoffe den
Pflanzen gegeben werden, wurde eingehend mitgeteilt und
dabei betont, daß durch die unrichtige Anwendung von
Kunstdünger manche unnötige Ausgabe gemacht wird, em¬
pfohlen wurde durch Dünguugsversuche festzustellen, welche
Substanz der Pflanze zu ihrer gute« Entwicklung fehlt;
vorzuzieheu sei immer der Einkauf hochprozentiger Ware,
da solche bei Vergleich von Prozent und Preis immer die
billigere sei; das Vorhandensein des garantierten Prozent¬
gehalts werde.nach Einsendung einer Probe von derK. Ver¬
suchsstation in Hohenheim unentgeltlich festgestellt. Dir
Versammlung dankte dem Redner für seinen lehrreichen ein-
ständigen Vortrag durch Erheben von den Sitzen. An¬
schließend au den Vortrag fand ein reger Austausch von
gemachten Erfahrungen statt und Landwirtschaststnsprktsr
Ströbele gab noch über manche Frage eingehende Antwort
und erteilte wohlgemeinte Ratschläge. Der Vorstand dankte
für den zahlreichen Besuch und das große Interesse das
die Landwirte heute gezeigt hatten, ermunterte zum Eintritt
in den landw. Verein und verbreitete sich in längeren Aus¬
führungen über die für Landwirte nötigen Maßnahmen zur
Erhöhung ihres Einkommens. Schultheiß Klink von Unter-
talheim dankte für die Veranstaltung der Hauptversammlung,
worauf solche vom Vorsitzenden geschloffen wurde.

-t. Bo« Walde, 11. Mai. Die günstige Mai-
witterusg hat auch bei uns im Wald und Flur Wunder
an der Namr gewirkt. Sowohl die Winter- als auch die
Sommersaat prangt in üppigem Grün. Kleeäckrr und Wiesen
stehen sehr schön. Die Obstbäume weisen einen Reichtum
an Vlüteuansätzm ans wie noch selten in einem Frühjahr.
Birnbäume und die Steinobstbäume blühen bereits, während
an den Apfelbäumen die Knospen am Aufbrechen find.
In den Wäldern findet man schon zahlreiche Heidelbeerblüten.
Da wegen der sehr magern Ochmdernte in den Waldge-
münden die Dürrfuttervorräte vielfach ausgiugen, mußten
manche Viehbesttzer große Auslagen zum Auftauf von Heu
und Stroh im vorder» Bezirk und im Gäu mache«. Der
üppige Futterbestaud auf Wiesen und Kleeäckern läßt den
Landwirt nun wieder mit frohen Hoffnungen in die Zukunft
schauen.

r. Rottend«»- , 11. Mai. Auf der Ziegelei des
Bernhard Wellhäuser in Hailfingeu kam der Dachstuhl über
dem Brennofen infolge der großen Hitze in Brand, doch
konnte das Feuer gelöscht werden, ehe das Hauptgebäude
ergriffen war.

Horb, 11. Mai. Durch jämmerliche Hilferufe wurden
gestern früh gegen halb6 Uhr die Bewohner des Eber-
hardtschen Hauses aus der Ruhe geschreckt. Der rasch
herbetgeeilte Hausherr fand das Dienstmädchen in Hellen
Flammen stehend in der Küche. Durch energische Hilfe
gelang es, die Flammen verhältnismäßig rasch zu ersticken.
Das Mädchen trug an Beinen und Unterkörper ziemlich

erhebliche Brandwunden davon, während der Oberkörper
verschont blieb. Da das Mädchen ans alle Fragen Schweigen
bewahrt, im Herde selbst sich noch kein Feuer vorfaud,
ebenso sich kein Petroleum oder dergl. in erreichbarer Nähe
befand, so bleibt nur die Wahrscheinlichkeit, daß dieser be¬
dauerliche Fall eine Folge der Unachtsamkeit und Unge¬
schicklichkeit des Mädchens selbst ist, das, ohne daß es ihr
gebrsten war, Feuer im Herd entzünden wollte. (Schw. B.)

^ Renbnlach, 10. Mai. Heute ist Schreiuermeister
Fischer von hier mit Frau und 10 Kindern sowie dem
83jährigen Großvater nach Posen abgereist, um dort sein
Glück auf einem von der Aufiedelungskommisston in Posen
erworbenen Gute(sog. Stelle) mit ca 50 preußischen Morgen
zu versuchen. Das Gut, auf dem zunächst noch die nötigen
Wohn-und Oekonomie-GebäudennterLeitungderAufiedeluugs-
kommisfion erstellt werden müssen, tritt erst nach Bezahlung
einer3"/,igen Rente des Wertes in ca. 60 Jahren in das
unbeschränkte Eigentum deS Reflektanten ein; über die Bau¬
zeit und bis zur ersten Ernte genießt er weitgehende Ver¬
günstigungen. Sein bisheriges Eigentum, namentlich an
besseren Grundstücken konnte er hier zu guten Preisen in
kurzer Zeit realisieren. / N . o / (C- W.)

r. St «ttgart , 11. Mai. Die preußisch-hessische,
württembergische und badische Eiseubahuverwaltuug find in
Verhandlungen wegen gegenseitiger Benützung der Eisen¬
bahnwagen eingetreten. Eine von diesen Verwaltungen
eingesetzte Studienkommisfion schlägt die Bildung eines
deutschen Staatsbahuwagenverbands vor. Die Verhand¬
lungen dürften bald zu praktischen Ergebnissen führen.
Wegen des Beitritts zu dem geplanten Verbände wurden
bereits anch mit anderen deutschen Verwaltungen Verhand¬
lungen angeknüpft.

Einzahl«»- vo« Postanweisungen « ittels
Schecks. Bekanntlich ist am1. Aprild. I . das Verfahren
der Begleichung einzuzahlender Postauweisuugsbeträge im
Wege der Giroübertraguug durch die Reichsbank für Stutt¬
gart samt Berg, Heslach und Osthnm versuchsweise eiuge-
sührt worden. Wie wir hören, ist von dieser Einrichtung
im rbgelaufenen Monat kein großer Gebrauch gemacht wor¬
den, obwohl die Begleichung der Beträge mittels Schecks
bei sämtlichen Stuttgarter Postämtern zugelaffeu ist und
der Gang zur Reichsbank durch Postorgane ausgeführt wird.

Stnttgart, 11. Mai. Bezüglich des angeblichen
Raubanfalls in der Hasenbergstraße find erhebliche Zweifel
zu Tage getreten. Der 18jährige Herr, der am 8. d. M.
früh2 Uhr in der Hasenbergstraße beraubt worden sein
will, konnte bisher nicht Nachweisen, daß er den Betrag
von 100^ besessen hat. Er war am Vorabend und bis
kurze Zeit vor der ângeblichen Tat in Gesellschaft einer
zweifelhaften Frauensprrson in einem dem Tatort nahe ge¬
legenen Hause. Nach dem Augenscheiuergebuis erscheint es
unmöglich, von den angeblichen Tätern eine solche genaue
Beschreibung zu geben, wie dies von seiten des Herrn ge¬
schehen ist. Hilferufe wurden von in der Nähe befindlichen
Personen nicht gehört.

r. Neckars»!« , 11. Mai. Am Samstag wurde bei
der Reisachmühle die Leiche eines Mannes aus der Sulm
gezogen, der in der Nacht vom Freitag auf Samstag in
der Dunkelheit den Weg verlor und tn das Wasser ge¬
fallen ist.

r. Neckars«!« , 11. Mai. Bei der Firma Spohr be¬
stehen die Lshndiffereuzen noch fort. Einerseits spricht man
von einem Streik andererseits daß eine eventuelle Aussper¬
rung bevorstehe, weil von den Arbeitern der Lohniarif
nicht angenommen wird.

Deutsche- Reich.
Berlin, 9.Mai. DaS große Los der preußische»

Klassenlotterie ist nach Berlin gefallen. Dis Gewinner
sind ein Lehrer an einer hiesigen Mittelschule, ein Kaufmann,
ein Maschinenmeister und ein Eisenbahubeamter. Die vier
Gewinner haben je ein Viertel des Glücksloses Nr. 132 829
gespielt. Auf jeden Teil entfällt die Summe von 105 625
Mark. Die glücklichen Gewinner wurden sofort benachrichtigt.

Da das Bureau des Kollekteurs beim Eintreffen der
Freudenbotschaft bereits geschloffen war, eilten der Kauf¬
mann und die Frau des Maschinenmeisters gestern vor¬
mittag hin. Bride erklärte», daß sie vor Freude und Auf¬
regung die ganze Nacht kein Auge hätten zudrückeu können.
Der Miüelschullehrer ist 60 Jahre alt. Ihm war der
freudige Schreck so in die Glieder gefahren, daß er beim
Empfange der Nachricht kreidebleich wurde und zuerst keinen
Laut von sich geben konnte. Später äußerte er. daß er
sich nun pensionieren lassen und sein Leben in Ruhe ver¬
bringen wolle. Der Eisenbahubeamle hat sich bisher noch
nicht gemeldet. Die Auszahlung des Geldes findet erst
nach Schluß der Ziehung statt.

r. A»S Bade«, 11. Mai. Der, wie bereits kurz
gemeldet, am Sonntag bei Freibnrgi. B. vom Roßkopf¬
turm abgekürzte und nach etwa 8 Minuten verstorbene
Student Otto Müller aus Rudersberg tn Württemberg,
scheint infolge eines Schwindelanfalls verunglückt zn sein.
Gleichzeitig mit ihm war ein anderer Herr auf der Platt¬
form des Turmes. Als sich dieser umsah, war Müller
bereits verschwunden. Mantel und Stock lagen noch oben.
Die Leiche wurde erst kurz vor Mitternacht hrruntergeholt.
Man fand bei ihm noch etwa 225

Mannheim, 9. Mat. Die vor einigen Tagen ge¬
brachte Notiz, daß in den hiesigen Hobelwerken und Holz¬
handlungen der Betrieb wieder ausgenommen worden sei,
ist insofern unrichtig, als nur einige dringende Lagerarbeiteu
bet zwei Firmen durch fremde Leute ausgeführt werden.
Die Werke stehen nach wie vor still.

München, 11. Mai. Lustmord. Gestern abend
nach8 Uhr wurde auf dem Schuttabladeplatz in der Gersteu-
hofenerstraße in Oberhausen bei Augsburg die Leiche der
8jährigen Zimmermanustochler Marie Bartenschlager aus-
gesundru. An dem Mädchen ist anscheinend ein Lustmord
verübt worden. Als Täter wurde der 31jährigr Metzger
Xaver Schuster von der Polizei vwhastet. Schuster hat
sein Opfer durch Drosselung und Stiche getötet. (Mpst.)

Erfnrt, 11. Mai. Entgleist.  Auf der Strecke
Erfurt—Sangerhausen zwischen Reinsdorf nnd Bretlebeu
ist der Persouenzng 622 hinter der Umbanstrecke, wahr¬
scheinlich infolge von Gleisverwerfuug, mit 4 Wagen ent¬
gleist. Vier Personen find leicht verletzt, Leide Hauptgleise
auf ca. 6 Stunden gesperrt. Der Verkehr wird durch
Umsteiger: aufrecht erhalten.

Das Ban-Unglück in Görlitz.
Görlitz, 10. Mai. Von den beim Einsturz der Mu-

stkhalle Verunglückten, find nunmehr alle 17 geborgen bis
aus 2 Stukkateure. Tag und Nacht werden die Nufräum-
uugsarbeiten fortgesetzt. Heute fand am Unglöcksplatz ge¬
richtliche Augenscheinnahme statt, zu der Baumeister Sehring
erschienen war.

Görlitz, 10. Mai. Baumeister Sehriug-Berliu, der
Erbauer der eingesiürzteu Mustkballe, wurde heute hier ver¬
haftet.

Ausland.
Breme», 10. Mai. Ein Kabeltelegramm meldet aus

Mexiko: Die Provinz Sinaloa  ist in den letzten
acht Tagen von drei verheerenden Erdbeben  betroffen
worden. Die 1800 Wohnhäuser aufwriseude Stadt St.
Dimas ist zu nahe einem Drittel zerstört. Im Hafen zu
Agtolumpo find zahlreiche Schiffe beschädigt, der brasilianische
Segler„Diaz" ist untergegangen.

Detroit (Michigan), 11. Mai. In Gegenwart einer
großen Anzahl deutsch-amerikanischer Vereine fand im hie¬
sigen Belle Jsle-Park die Enthüllung des  Schiller¬
denkmals  statt, wobei der deutsche Generalkonsul Wever-
Chicago und Prozessor Goebel  von der Harvard-Univer-
sttät Ansprachen hielten.

Witternn - svsrhrrsage . Mittwoch de« 13. Mai.
Meist bewölkt, Gewitter und Gewitterregen, schwül.

Druck und Verlag der V. W. Zaiser 'schen Buchdruckerei(Omi!
Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: U. Pa ««.

Sulz O.A. Nagold.

Straßensperre.
Wege« Neubau der Brücke beim Löwe« ist die

Straße ( Wildberg—Kuppingen) daselbst bi» aus
weiteres

IW " gesperrt. -Mg
Schultheißeuamt.

O
Rohrdors.

ekanntmachung.
Während der Ausführung der Wsfferleituugsarbeiteu aus der

Straße Nagold —Alteusteig haben die Fuhrleutea« der im
Bau begriffene« Strecke vo» der Fabrik voll KochL Reichert aufwärts
über die Zeiten der Eiseubahusahrteu entweder talaufwärts oder
-abwärts avzuhalteu, da ein Ausweichen ohne Gefahr kaum
möglich ist.

Schultheißmamt.
Killinger.

K. Amtsgericht Nagold.
Das Konkursverfahren über das

Vermögen deS BärmwirtS Nngnst
Anuner in Wildberg, wurde
durch omtsg. Beschluß von heute

etugefteUt
da sich ergeben hat, daß eine de»
Kosten des Verfahrens entsprechende
Konkursmasse nicht vorhanden ist.

D-n 9. Mai 1908.
Arntsg.-Sekr.:

Schavflrr.

VLlläkLrtsii
Asmkeknnuelt
Mckruungrbilier

« . W . Zaiser,
Buchhandlung.
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Landw. Bezirksverein Nagold.
DerAnsschußdrs landw.Bezirksvereinshat brschloffeu zunächst mietweise

einef-hrbareSpritzezmBervichtmgdrsHtderichs
zu beschaffen«ud solche den Mitgliedern des Vereins gegen Bezahlung
einer kleinen Entschädigung(etwa3 ^ pro Morgen) zu überlasten.
Die Hederichspritze ist zunächst in Effrincen aufgestellt. Gesuche um
Benützung der Spritze wollen in Bälde an Herrn Schultheiß Höhn  tu
Effringen gerichtet werden.

Nagold, dm 11. Mai 1908.
Der Bereinsvorstaud:

Reg.-Rat Ritter.

Jul. Scbracier's Mostsubstsnren
 ̂in kxtrskttsi 'm -

gesetzlich geschützt
bewähren fich seit 20 Jahren als das Beste, Reellste n. zugleich>

Billigste zur Bereitung eines

WtzenM mWmitenkn HnnsIMs(Naß).
Taufende vo « Att -ste« . Ueberall erhältlich.
DW ^ Das Liter Hiervon kostet 6  Pfennig . —lWss

Vorrätig in Portionen zu 150 und zu 50 Liter.
Hugo Schräder,vorm. Jul Schräder, Feuerbach-Stuttgart.
Depot in Nagold bei Hch. Gauß , Gottlieb Schwarz, Alteusteig

Chr. Bnrkhardt, Ebhausen Aug. Keßler,
Haiterbach Joh . Gutekuust.

^ 8smmsr-̂ rxr!>»m

ülitt-fadrplsn
«k-rokisn eosdsn.

Lv

Vorrätig in der
4S. L » Ll8v̂ schm Mchhdlg.

Z

Nagold.

Im Weißnahen
und Mören

empfiehlt fich
Frau EmMeRerrz geb.Schnos,
wohnh.hint.Frau BäckerHillerHaus.

mit geometrirckev»Leicknen
für Volks -«« d Mittelschule « , Fort¬

bildungsschule » uud zu«
Selbstunterricht,

bearbeitet im Auftrag des Württ. ev.
TchullehrerunterstützungSvereins

von ^ Sl«1I«r.
Oberlehrer au der Knabenmittelfchule

in Ulm.
Lrhreransgabe gebuuden Mk . 4 —

Die Schülerausgabe ist erschiene« .
Bestellungen erbittet

G. W. Zaiser.

Museum Magokd.
I 'Lrai 11 siiLU 3Üu§

Sonntag, de« 17. Mai Wildberg—Gültlingen— Holz,
bron« «ach Talmühle mit WeficHtigung dev interessanten
Kirchen irr Kütttirrgerr m»d Kolzbronn.

Abfahrt von Nagold mit Zug 10 Uhr 41 Min. nach Wlltzberg.
(Mittagessen vorher zu Hause).

Hk. Wer erst1 Uhr 15 Mia. fährt, steigt in Teiuach MS uud
kommt über Ruine Waldeck nach Talmühle.

Die Mitglieder werde»zu zaylreicherBeteiligungfreuudltchsteingeladen.
Der Vorstand.

Nagold.

Mich
kann abgeben

Wilhelm Grüniirger,
Oekonom.
Nagold.

Eine freundliche im mittleren Stock
befindliche

WohrmKg
bestehend aus 5 Zimmern, Küch'.
Waschküche und allem Zubehör hat dis
1. Oktober zu vermieten
Christian Blum s Wwe.

EmmiagerstraZe.

6ese1'Liick geschäht'.

Echt bayr . Emmeuthaler vollfaftig
»er Pfd . 8S Pf «.

„ „ i . Schweizerkäfe sehr frtt
per Pfd . 7S Pf «.

„ „ » . Gchtvefzerkiise sehr fett
per Pfd . 70 Pfg.

Limburgerkäfe sehr feiuschuittig
per Pfd . S8 uud SV Pfg.

versendet unter Nachnahme jedes beliebige
Quantum die

LNovrot « «»«ln »«» (V/ürtt.)

ckingsv

MelmosiÄ

Grundstücke, spekulative Terrains,
Villen, ZiuS- uid GrschästShäoser,

asthöfe, Hotels, Gärtnereien,
Fabrik» , Ziegeleien, Bäckereiev,
SSgereiea, gr. n. kl. Gäter, sowie
Geschäfte jeder Art werden gesucht
dnrch die Ovnlrsl -Vvi'lrnnf «-
l»8r «6 V«nt8«bI»i»S8.

««geböte sind zu richten innerhalb3
Tagen an G. Geiseuhof, Postlagernd

Besuch kostculos.

Schöubrou«, den 11. Mai 1908.

Ioäv8-KllLSißo.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden undI

Bekannten machen wir die schmerzliche Mitteilung,
daß unsere liebe Mutter, Großmutter und
Schwiegermutter
Unna Maris Stockinger.

xvb. II «lLäs»k«l,
heute morgen um V«11 Uhr von ihrem schweren!
Leiden im Alter von 63 Jahren durch einen!
sauste» Tod erlöst wurde.

Die traudernden Kinder:
Johann Heorg Stockinger,
OoLtkieö Stockinger,
Khristine Kerr, geb. Stockirlger.

Beerdigung Mittwoch, LS. Mai nachm, um />S Uhr.

8 Nagold, dm 12. Mai 1908.

Danksagung.
Für die dielen Beweise herzlicher Teilnahme,

welche wir während des Krankseins und beim Hin-
scheiden unseresl. Sohnes und Bruders

erfahren durften, für die zahlreiche Leichenbegleitung!
besonders von' Seiten der Herren 3eh.er uud der
Latein-und Realschüler, sowie für die vielen Blumen- !
spenden sagen den innigsten Dank.

Die tieftrauernden Eltern: ^

Nnkerwirt Aslr unck rrsu D

Keine
cbemiksiiei?

Nllt
frückte

Fr « chtp reise:
Nagold,  9 . Mai 1908.

Nruer Dinkel
Wri»e»
Roggen . .
Gerste . . .
Haber. . .

- 7 80 -
11 SO II 66 11 VO
II 25 11 07 11 00
10 — 9 75 S 50
9 SO 9 08 8 80

Äerrkald üer »Llürlicksle Volk8trvvÜ
6ucb in 50 nnck 150 l-iterpaketen 2» Kaden.

UeberaH kliocisnlagsn , erkenntlicd ckurcd pisknLs,
väer Äirekt ad klocdingen unter Hacknabme
Wslss L vo ., iS.m.t». ploekingsv N, VI.

Prospekts mit ^vkrauoksanveisung gratis unä franko.

Biktualienpreise:

Rind«» 8iv sied «alt 8t «KIkvÜ6r« KsärKvrt?
vLim versnoben 8is es oiumLl mit äer

^anksn füllfoäsr miiä.„Lurvs"linisnsukrung.

Butter 90 ^ bis 1 —
. 12—13

Altensteig, 6. Mai 1908.
Neuer Dinkel . . 8 SO 8 LS 8
Haber . . .
Gerste. . .
Roggen . .
Wicken . .

9 SO 93 ^ 9 30
11 — 10 53 9 —
12 — 11 60 11 —
- 12 -

»v«voo
» » » o oo

VüZeleisen unci anciere anerkannt
v.ertvoile OeZenstäncie bei kenütrunZ von

klMM8k5 M 8LLSL
kümmerr MWiilm
ai8 die bssiSN Mr Wäseke E « aus
nr «88s« llsnGsvk

Visse VWksäsr virä Idiien isdrsn, vis LllLSiwIim äas Sebrsibsn sein kLvii, äsim
sis besitzt äis vsassts miä bssts vintsiiküdrunA, äis nie versagt unä Icisolrst^
äLiisraä bevisäît u»ä Ilms» Ibr Kan̂ss Vsbsv sivs vrsaäs sein virä. Nav-lraiitis. vrsisiists Krs-tis uvä kranko.

Arbeiterinnen
finden dauernde uud sehr lohnende Beschäftigung iu der

LrckerkolMnfgbrik Nagolck.

AlleMulliücher.
welche an den hiesigen Lehraustalte«
«nd an den Schule» im Bezirk
eingesührt find, können bezogen werden
von der
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